
... darauf, meinem Freund
Sascha am Abend einige
Sehenswürdigkeiten

in Hildesheim zu zeigen.“
Aurea Klauenberg (14)

aus Bettrum

„Heute freue ich mich ...

Beschränkung für den Einzelhandel
Himmelsthür (apm). Im Gewerbegebiet

an der Hildesheimer Straße und im Ge-
werbegebiet Himmelsthür Nord sollen
keine weiteren Einzelhandelsflächen ent-
stehen. Dazu hat der Stadtentwicklungs-
ausschuss mehreren Änderungen in Be-
bauungsplänen zugestimmt. Mit den Be-
schlüssen will die Stadt verhindern, dass
Einzelhandelsketten eingesessene Ge-
werbebetriebe verdrängen. Gleichzeitig
sollen die vorhandenen Einzelhandels-
zentren in der Winkelstraße, in Him-
melsthür Nord und auf dem Phoenix-Ge-
lände gestärkt werden.
Im Gewerbegebiet Himmelsthür Nord

in der Nähe des TÜVs betreiben ein Mö-
belmarkt, einDiscounter und einGeträn-
kemarkt ihr Geschäft. Diese Geschäfte
sollen durch den neuen Bebauungsplan
geschützt werden. Auch der Einzelhandel
in der Winkelstraße soll durch Begren-
zung der Einzelhandelsflächen in Him-

melsthür gestärkt werden. Stadtpla-
nungsamts-Chef Thorsten Warnecke:
„Wir wollen zentrale Versorgungsberei-
che festlegen und so lebendige Ortsteile
schaffen. Einzelhandel in Himmelsthür
Nord würde die Einzelhandelszentren
Himmelsthür und Phoenix-Gelände
schädigen.“
Ebenfalls ausgeschlossen wird Einzel-

handel in der Hildesheimer Straße. Dort
befinden sich derzeit unter anderem zwei
Kraftfahrzeugbetriebe und eine Hallen-
fußball-Arena. Kraftfahrzeughandel
bleibt dort weiter erlaubt. Dort sind die
Zufahrtswege für größere Einzelhändler
nach Ansicht der Stadt zu klein. Sie will
dort keine größeren Geschäfte, weil dann
dort der Verkehr zunehmen könnte.
Warnecke: „Bei zu viel Verkehr muss die
Stadt die Straße ausbauen.“
Am Vortag hatte bereits der Ortsrat

Himmelsthür den von der Verwaltung

vorgestellten Plänen mehrheitlich zuge-
stimmt. Die Änderungen beziehen sich
auf die Gebiete um die Marggrafstraße,
Carl-Zeiss-Straße und den Linnenkamp.
Dem Bebauungsplan für die Hildeshei-
mer Straße wurde trotz Gegenstimmen
und Enthaltungen ebenfalls mehrheitlich
zugestimmt.
Wie ist die Situation der Einzelhändler

in derWinkelstraße?Wird die dortige La-
denzeile von den Kunden angenommen?
Diese Zeitung sprach mit örtlichen Ein-
zelhändlern: „Dieser Bereich wird als
Einzelhandelszentrum gut angenom-
men“, sagt Walburga Weiler, Mitarbeite-
rin der Paracelsus-Apotheke. „Das hier
ist ein Knotenpunkt zwischen Bockfeld
und Steuerwald. Davon profitieren wir.“
Ein anderes Bild zeichnet ein in der

Nähe ansässiger Schreib- und Geschenk-
warenhändler, der seinen Namen nicht
nennen möchte: „Das hier wird nicht an-

genommen. IchmachemeinenLaden zum
Ende des Monats dicht.“ Einen Grund
sieht er in den veränderten Lebensweisen
junger Menschen: „Die haben ein Auto
und fahren in die großen Märkte.“ Das
Angebot in seinem Geschäft ist groß: Es
gibt eine Lotto-Annahmestelle, Tabak-
und Schreibwaren und Geschenke. Au-
ßerdem nimmt er Pakete für einen Paket-
service an. „Das läuft gut, zeigt aber, dass
viele Kunden im Internet bestellen.“
Ebenfalls in der Ladenzeile ist das Café

„Chocolat“.„Wirwarenselberüberrascht,
wie gut unser Café angenommen wird“,
sagt Inhaberin Margareta Kumer. Der-
zeit betreibt sie mit ihrem Partner Frank
Rosenau auch das Café am Dom, das bei-
de aber im Mai aufgeben wollen, um sich
auf das Café in Himmelsthür zu konzen-
trieren. Kumer: „Genau das fehlte hier
noch in Himmelsthür, haben uns unsere
Gäste erzählt.“

Stadtverwaltung will Konzentration auf gewachsene Standorte fördern /Wichtiger Knotenpunkt

Die Ladenzeile in der Winkelstraße in Himmelsthür soll durch Beschränkungen des Einzelhandels in anderen Teilen Himmelsthürs gestärkt werden. Foto: Gossmann

Stadt hält Platz
frei für Investition
in Betriebswerk
Hildesheim (apm). Der Stadtentwick-

lungs-Ausschuss hat einer Vorlage der
Verwaltung zugestimmt, auf der Fläche
des alten Güterbahnhofs zwischen Rö-
merring und Speicherstraße für zwölf
Monate nur bahnbetriebliche Zwecke zu-
zulassen. Der alte Güterbahnhof Hildes-
heim gilt als einer der möglichen Stand-
orte für ein Bahnbetriebswerk, dass der
Lieferant für 19 Züge an den Zweckver-
bandGroßraumBraunschweig bauenund
betreibenmuss.Derzeit laufenAusschrei-
bungen für die Lieferung der Züge und
den Betrieb des Werkes. „Wir wollen ver-
hindern, dass dort Betriebe angesiedelt
werden, die einer Nutzung als Bahnbe-
triebswerk entgegenstehen“, erklärte
Thorsten Warnecke, Chef des Stadtpla-
nungsamtes, vor dem Ausschuss. Die
Stadt geht davon aus, dassmit demBahn-
betriebswerk Arbeitsplätze entstehen
und Hildesheim als Bahnknotenpunkt
gestärkt wird. Lediglich die Ratsmitglie-
derMatthias Jung undEvaMöllring (bei-
de CDU) stimmten gegen die Vorlage der
Verwaltung. „EineBeschränkungaufden
Bahnbetrieb, wäre ein ernsthafter Ein-
griff in das Eigentumsrecht des privaten
Eigentümers“, sagte Jung. Dem wider-
sprachWarnecke: „Es entsteht keinScha-
den, da sich für den Eigentümer nichts
ändert.“

Eingreifen und schlichten,
bevor es richtig knallt

Hildesheim (bar). Sonja hat sich von
Franzi eine CD ausgeliehen und gibt sie
nicht zurück. Ärgerlich – aber wie kann
es sein, dass ein so kleiner Anlass zu ei-
nem ausgewachsenen Streit zwischen den
Mädchen führt, der die Atmosphäre in
der gesamten Klasse vergiftet? Bei einer
Fachtagung des „Netzwerks sozial kom-
petente Schule“ diente dieses Beispiel von
Sonja und Franzi der Veranschaulichung
für den Einsatz von Streitschlichtern.
Schulmediatoren wissen: Der schein-

bare Anlass für einen Streit ist oft nur die
Spitze eines Eisberges, dahin-
ter verbergen sich Kummer,
schlechte Vorerfahrungen,
Frustrationen der Streitenden,
die auf den ersten Blick gar
nichtsmit demaktuellenÄrger
zu tun haben. Diese Probleme
unter der Oberfläche zu entde-
cken, gehört zu den Aufgaben
von Streitschlichtern an den
Schulen.
Seit zehn Jahren gibt es die

Kooperation der Arbeitsgrup-
pe „GegenGewalt an Schulen“
des Hildesheimer Präventions-
rats mit dem Netzwerk. „Es ist
ein Dauererfolgsprojekt“, sagt
Walter Schwoche vom Präven-
tionsrat. Rund 20 Hildeshei-
mer Schulen aller Schulfor-
men sind daran beteiligt. Re-
gelmäßig werden in Zusam-
menarbeit mit der Volkshochschule und
mit finanzieller Unterstützung der Volks-
bank neue Lehrkräfte oder Schulsozial-
arbeiter zu Schulmediatoren ausgebildet.
Die wiederum bilden an ihren Schulen

Mädchen und Jungen zu Streitschlich-
tern aus; etwa 150 neue Schülerstreit-

schlichter sind das jedes Jahr. Die profi-
tieren nach der Erfahrung der Mediato-
ren erst einmal selbst, gewinnen an Sozi-
alkompetenz und Persönlichkeit. Doch
sie seien auch von großem Nutzen im
Schulalltag.
Das funktioniere schon in der Grund-

schule, sagt Eva Breitenstein, Lehrerin
anderDidrik-Pining-Schule.DadieKin-
der feste Gesprächsstrukturen erlernten,
kämen sie mit kleinen Konflikten selbst
zurecht, die Lehrer müssten nicht immer
zugezogenwerden, wenn es Streit um den

Fußball oder das weggenommene Etui
gibt. Und gerade ein kleiner Raufbold
könne als Streitschlichter aufgrund der
eigenenErfahrungenmitAggression zum
beliebten Ansprechpartner für andere
Kinder werden.
Wer in der Grundschule Streitschlich-

ter war, dem sei in der weiterführenden
Schule die Erfahrung anzumerken, mei-
nen die Lehrer von Hauptschulen und
Gymnasien. Oft hätten die Schüler einen
besseren Zugang zu Mitschülern als ein
Lehrer.
Neben der Ausbildung der Streit-

schlichterkönntenSchulmediatorenauch
bei Konflikten im Kollegium oder bei
schwierigen Elterngesprächen helfen, be-
richten erfahrene Mediatoren bei der Ta-
gung vor etwa 25Lehrern von 17Schulen.
Auch könnten sie in Fällen von Mobbing

eingreifen, ehe sich eine Situa-
tion in der Klasse festgefahren
habe.
Wüssten die Schüler, dass es

erfahrene Ansprechpartner
für ihr Problem gebe, dann sei
die Chance gut, dass sie sich
auch öffnen, meint Monika
Mauerhöfer von der Marien-
schule. Bis sich die typischen
Rollenstrukturen von Opfer,
Täter und Zuschauer gefestigt
hätten, vergingen üblicherwei-
se mehrere Monate. Das sei ge-
nug Zeit, um einzugreifen:
„Man muss Mobbing nicht er-
tragen“, sagt Mauerhöfer. Al-
lerdings sei Mobbing kein Fall
für Schülerstreitschlichter,
sondern für die zu Mediatoren
fortgebildeten Pädagogen.
Das Netzwerk bietet Schul-

mediatoren ein Forum für den ständigen
Erfahrungsaustausch und dient der Su-
pervision, erklären die Lehrerinnen. Auf
dieser Ebene funktioniere das zwischen
den Lehrkräften verschiedener Schulen
auch ohne das sonst verbreitete Konkur-
renzdenken.

Lehrer informieren sich über das „Netzwerk sozial kompetente Schule“

Grundschule Sorsum ist in Gefahr

Sorsum (ur). Die Entwicklung der
Grundschule Sorsum war eines der zen-
tralen Themen, mit denen sich der Sorsu-
mer Ortsrat in seiner Sitzung im Feuer-
wehrhaus befasste. „Die Schülerzahlen
sind rückläufig. Es stellt sich die Frage, ob
die Schule im Jahr 2015 noch existieren
kann“, gab Schulleiter Michael Minnich
zu bedenken. Die Umwandlung der Schu-
le in eine „Offene Ganztagsschule“ könne
eine Möglichkeit sein, den Grundschul-
standort Sorsum zu erhalten.
In diesem Zusammenhang müsse man

auch über denAnbau einesMensa-Gebäu-

des sowie über diverse weitere Bauarbei-
ten nachdenken. „Das hängt natürlich al-
les von den verfügbarenMitteln ab.“
DasKonzeptder Inklusion, alsoderEin-

bindung von Schülern mit einer geistigen
oder körperlichen Behinderung, sei ein
weitererAnsatz, umdenErhalt der Schule
zu sichern. „Heterogenität kommt allen
Kindern zugute. Wir versuchen, einen gu-
ten Weg zu finden“, zeigte sich der Schul-
leiter zuversichtlich.
Neben der Zukunft der Grundschule

stand auch dieEntwicklung derKinderta-
gesstätte Sankt Antonius auf dem Pro-

gramm.ErzieherinMarionKalmbachplä-
diertedafür, eine reineKrippengruppe für
Kinder im Alter von ein bis drei Jahren
einzurichten. Auch hier müssten noch ge-
wisse Voraussetzungen, etwa die Einrich-
tung eines Schlafraumes und einerKüche,
erfüllt werden. Bürgermeisterin Erika
HanenkampließdieSitzungmiteinerEin-
wohnerfragestundeausklingen.Hier regte
der Sorsumer Bruno Hagemann an, über
die Sanierung des Sportplatzes, insbeson-
dere der Laufbahn, nachzudenken: „Die
Witterung setzt der Laufbahn arg zu. Da
muss dringendwas passieren.“

Ortsrat beschäftigt sich mit der Zukunft der Einrichtung / Kritik am Sportplatz

Von ihren Erfahrungen als Schulmediatoren berichten Anna-Barbara
Steingrube, Anette Mücke, Monika Buerstedde, Mediatoren-Ausbilde-
rin Birgit Waldhoff-Blum, Monika Mauerhöfer, Cornelia Plaumann und
Eva Breitenstein. Foto: Barth

Hildesheimerin
im Vorstand

Hildesheim/Straßburg (r/apm).DieHil-
desheimer Europaabgeordnete Godelive
Quisthoudt-Rowohl ist zu eine der stell-
vertretenden Fraktionsvorsitzenden der
CDU/CSU-Gruppe im EU-Parlament ge-
wählt worden. Sie ist neben dem Abge-
ordneten Burkhard Balz aus der Region
Hannover eine von zwei Stellvertretern
aus Niedersachsen.

Stadt gedenkt
der Naziopfer

Hildesheim (ian). Am heutigen Freitag
jährt sich der Tag des Gedenkens an die
Opfer des Nationalsozialismus. Aus die-
sem Grund hat das Kulturbüro der Stadt
Hildesheim in Kooperation mit dem
Stadtarchiv und der Berthold-Mehm-
Stiftung eine Gedenkveranstaltung vor-
bereitet. Beginn ist um 15 Uhr im Sit-
zungssaal des Rathauses amMarkt 1. Der
Leiter der Gedenkstätte in der Jugend-
vollzugsanstalt Wolfenbüttel, Wilfried
Knauer, spricht über „Sondergerichte
und Todesurteile 1933 bis 1945. Ein Fall
aus der Hildesheimer Heil- und Pflegean-
stalt“. Im Anschluss folgen Beiträge von
Schülern des Goethegymnasiums. Für
die musikalische Umrahmung sorgt die
Hildesheimer Musikschule.

Wanderung mit
Braunkohlessen
Hildesheim (r/apm). Die ehemaligen

Unteroffiziere des Sanitätsbataillons 1
treffen sich am Sonnabend, 28. Januar,
um 13Uhr vor demRestaurant „ZumSil-
berfund“, Silberfinderstraße, zu ihrer
jährlichen Braunkohlwanderung.

Pressearbeit
für Ehrenamtliche
Hildesheim (r). Einen Kursus zum The-

ma „Presse- und Öffentlichkeitsarbeit“
für ehrenamtliche InitiativenundVereine
bietet die Volkshochschule (VHS) für
Mittwoch, 22. Februar, an. Zwischen 17
und 21Uhrwill derKulturjournalist Ralf
Neite im Mehrgenerationenhaus an der
Steingrube einfache Tipps und Tricks für
das Schreiben geben. Insbesondere für
kleine Initiativen könne Öffentlichkeits-
arbeit erheblich zum Erfolg eines Pro-
jekts beitragen, so die Organisatoren. Die
Teilnahmegebühr beträgt 23 Euro. An-
meldungen nimmt die VHS telefonisch
unter 936155 oder per E-Mail an anmel-
dung@vhs-hildesheim.de entgegen.
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